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Gegensatz zur Hexe führt der Magier 
ern Schattendasein. zumindest in der Welt 
der Gelehrsamkeit. Während die Literatur 
zur (venneintlich) zaubernden. vielfach 
verfolgten und ermordeten Frau seit mehr 
als 150 Jahren ins Unüberschaubare an-
schwillt, ist der (imaginäre) Bücherberg 
mit Werken über gelehrte männliche Zau-
berer zwar durchaus hoch. aber ver-
gleichsweise überschaubar. 

Die Zuwendung zu bestimmten wissen-
schaftlichen Themen wird mitunter durch 
den Zcitgei t gesteuert. wofür das Hexen-
thema das be te Bei piel i L und vielleicht 
erleben wir 1m Zeit.aJter Harr)' Poners nun 
auch eine neue Welle der mtens, ierten 
gelehrten ßes.ch.äfügung mu der Gestalt 
des gelehrten Mag,en. i öghchel""e1se i t 
bereits vorliegender ßtmd em '-Olcht'. lndi1 
dnfür. wiewohl die utorcn, allesamt re-
nommierte Hi 1onker. , ermutlich sol her-
an Zcitgeistpchundenhc:11 durch"eg ab-
wehren würden 

Anthon GRAFfON. der in seinem B~itra~ 
Der Mngus und ·eu,e Gescl11ch1e(n) eml~'.-
tcnd Akzente bi herigcr Forschung resu-
micn verweist dabei auf das kolossal_e 
Werk• Lynn Thorndike A History of Mag,c 
und Experimental Science ( l 92~), . dann 
aber vor allem auf zwei Frauen. d!e ':° der 
Rolle als akademische . A~nse1t~nn~n 
Maß "be ·etzten. Es smd dies E . sca . h B .. · . --'- gre1c en u-Butler mit ihren drei wman . 
ehern The Mwh ofthe Magus (1948), Ru~~ 

M . (.1949) und The Forrunes o! 
al ag,c A Yates nut 

9 -2) und Frances • 
Faust ( 1 ? erk Giordano Bruno and 
ihrem M. eisterw . . ( 1964) Für Grafton 

u t ·c Tradmon · rhe, ,erm~ 1 
. . •. t enannter Arbeiten 

besteht d,e Gemahta d den Magus in 
darin dass versucht wir ' . kulturel-' . . • II ictuellen wte 
die jeweiligen ~nte e n und damit auch 
Je n Kontexte emzupasse 

dessen Handeln vor dem Hintergrund sei-
ner sozialen Rolle zu entschlüsseln. Butlers 
und Y ates Arbeiten sind für Grafton aller-
dings nur Schritte zu einer besonderen Art 
historiographischer Darstellung. Grafton 
schwebt eine Art dreidimensionale Studie 
vor .. ,in der die Rolle des Magus als eine 
Rolle betrachtet wird. die aus der engen, 
manch.mal spannungsgeladenen Zusam-
menarbeit zwischen ihm und seinen Kun-
den erwuchs. Diese Rolle setzt sich aus 
biblischen und klassischen, mittelalterli-
chen und neuzeitlic~en, teuflischen und 
religiösen Bestandteilen zusAmmen und 
war keineswegs fixiert und festgeschrie-
ben, sondern in ihren Konturen und Gren-
zen äußerst schwankend und unbeständig." 
Die Aufgaben der Forschungen bestünden 
demnach in einem Bemühen, ,,neue Histo-
riograpbien des Magus (zu] schreiben, die 
diese Figur zu verschiedenen Zeiten und an 
verschiedenen Orten charakterisieren -
Historiographien, in denen ( ... ) etwa die 
Frage nach dem tatsächlichen Funktionie-
ren der nichtkünstlerischen Bestandteile 
der Kunst des Magus ( ... ) [thematisiert 
wird). Wir müssen die Rollen des Magus 
im Mittelalter und in der Renaissance, im 
Judentum und im Christentum, über Zeit 
und Raum hinweg vergleichen. Und wir 
müssen versuchen, aus dem Wust der Da-
ten eine Geschichte des Magus zu gewin-
nen. die noch reicher und präziser beo-
bachtet ist als die beiden Geschichten, die 
zwei der begabtesten und originellsten 
Historiker des 20. Jahrhunderts geliefert 
haben. Die Herausforderung ist klar: Wie 
Butler und Yates müssen wir versuchen, 
nicht nur Historiker, sondern auch Magi 
sein." (25f.) 

Die Beiträge des Bandes sind Bemühun-
gen, neue Historiograpbien im Sinne der 
Grafton 'sehen Ambitionen zu erarbeiten. 
Wir finden somit eine Reihe von problem-
geleiteten Untersuchungen zu Männern 
wie Thomas Cantilupe (Valerie I.J. FLINT: 
Der Bischof des christlichen Mittelalters 
und der christliche Magus. Der Fall des 
Thomas Cantilupe), John Dee (Klaus RE!-
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HERT· Von der Wissenschaft zur fv!ogil:e: 
c . . . K hlmann (Wilhe m John Dee). Qumnus u .. d I 
SCHMIDT-BIGGEMANN: Erlosung . urc 1 

Philologie. Der poetische ~ essiamsm,:~ 
Q · · ·u„ Kuhlma11ns) Rabbi Israel Ba 

U/rl/11 ., ' b" 
Sehern Tov (Immanuel ETKES: Der R~b , 
/. . I Ba 'al Schem Tov. Seine beiden s,ae u • d 
Funktionen als pro/essioneller w,ag,er un 
Beschützer der Juden). 
Yuri STOYANOV untersucht die V~r-
schränkungen des Magie- und Häresre-
Themas an bislang kaum bearbeiteten or-
thodoxen Quellenmaterial (Der Magier als 
Häresiarch in der mittelalterlichen ortho-
doxen Häresiologie). Guiseppe VELTRI 
befasst sich mit der Stellung des Magiers 
im antiken Judentum (Der Magier im anti-
ken Judentum. Von empirischer Wissen-
schaft zur Theologie). Karl E. GRÖZfNGER 
erarbeitet eine Typologie des Ba'al Sehern, 
des jüdischen Magiers, aus Volkserzählun-
gen (Wundermann, Helfer und Fürspre-
cher. Eine Typologie der Figur des Ba 'al 
Schem in aschkenasisch-jüdischen Volks-
erzählungen). Moshe IDEL beschreibt das 
Wecbselverhältois zwischen Saturn, Juden, 
Scbabbat und Magie/Zauberei, wie es sich 
in Texten des 12. Jhs. darstellt (Saturn, 
Schabbat, Zauberei und die Juden). 

Das von Grafton anvisierte Projekt, einen 
religions- und kulturvergleichenden Zu-
gang zur Figur des Magus zu erschl ießen 
und ihn in die soziale und metaphysische 
Bedürfnisstruktur der jeweiligen Zeit und 
Gesellschaft einzupassen, ist mit dem vor-
liegenden Band sicherlich vorangetrieben 
worden. Magische Handlungen und Kon-
zepte gehören zum Bestand aller Kulturen 
der . ':Veit. Unterschiedlich sind jedoch die 
Positionen, die das Irrationale . d 
jeweiligen kulturellen O dm en • . . r nungen 
~nn~mmt. D1~ Beiträge des vorliegenden 

an es erweisen aufs Neue, dass die 
::ah~g und der ~ystematisierte Umgang 

em Irrationalen • 
Bestandteil d . . wesentlicher 
Religions- und er K thnsthc~-jüdischen 
allerdings unterschie:ii~rgesch1~hte ist, 
aufweist Das l t· c 1e KonJunkturen G · rra 1onale tr · tt • 

estalten gegenüber· 1 uns m zwei 
, m der Hexe, als 

274 

der Hexe, als Skandalon u d 
stimmten Voraussetzunge~ a~ d unter be. 
gelehrter Meister über die ' Nas er ~agus, 

h••ft· . .h tur Die 8 sc a 1gung mit I m ist somit k ·. e-
abseitig, sondern religions- u d :ineswegs 
senschaftlich höchst aufschlu n _ulturwis-

1 d. F. ssre1ch 8 . ge t rese rgur doch eine w· h . ' P•e-
dl „ d. h rc trge S . aben an rsc er Befindlichkeit. erte 

Peter J. Bräun/ein U • arburg 


